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age VOr. Größere Änderungen wurden nırgend vorgenommen. ber
chon ein Nüchtiger Vergleich mıt der vorausgehenden Auflage zeigt,
aß die NeUue mıiıt ec ‚„‚verbessert‘ genannt werden kann. Das ruck-

bild wurde urc. reichlıchere Verwendung Vo  e} Fettdruck übersicht-
lıcher. gestaltet. Dazu kommen kleinere sachliche Zusaätze un: dıe KEr-
gänzung der. Literaturangaben. Dıekamps Dogmatık geht keine euen

Wege, bDer S1C orJjıentiert auch eute noch besten über dıe SPC
zilische Gestaltung, welche dıe dogmatısche Theologıe der 1 homisten-
schule gefunden nat

1NZ Dr JoR Obernhumer

Der ensch und die wigkeit. Von Anton Schütz 80 (395)
E München 1938, KOsel-Pustet. Geb 6.5  O©

Der udapester Dogmatıker un Geschichtsdeuter Schutz geht
hier mıiıt dem uten ustzeug Philosophen dıe TODIeme
die Ewigkeit heran. Dabei wIrd L, wıgkeıt weiteren iInn SE  m:
So versucht der Verfasser ine rationale Untermauerung relig10ser Wiırk
lichkeıten überhaupt Iso Gottes, der geıstıgen eele des Fortlebens
nach dem ode des Hımmels der des Fegfeuers USW. Das uch
leg SCINET Haltung nach N Zwischenreich zwıschen Predigt
bezw. Vortrag und wissenschaftlıcher Forschung Besonders die Pre:
digt kann VO  ; dıesem uch her Tiefe Der Rhetorike
un (‚onferencıer geht diıesem uch zuweılen mıiıt unmiıttelbarer
Raschheıiıt un Schwung VO  —_ den Prämissen ZULFX Schlußfolgerung über,

der Logiker un Metaphysıker LUr zögernd folgen vermas So
gewınnt das uch pra  ıscher Verwen  arkeıt W as anderseilts

Aufzeigung des wıssenschaftliıchen Ger1ıppes einbußt ber
Spurt doch deutlich überall das Vorhandensein diıeses er1ppes Im
einzelnen mochte ich noch bemerken: Wenn der utor (S
Nnımmt daß der SCHNSUS 1LUIMMNIS VOo  w} tto 1U als Gefuhl 1111
Sinne ust un: Unlust betrachtet wıird duüurifte das doch ein
Mißverständnis SCcC1H Es kommt iıhm doch uch nach der Meinung
der anderen C1iNn Erkenntnischarakter Z iwa Sinne aTrTatll0-
nalen Intuihon. Der Hebräerbrief ist mıiıt Hebr., nıcht mıiıft Jud
zitieren. Gar n1C. teılen V  m WILr die Ansıcht des Verfassers

Dasdaß sıch beiım Purgatorıum Ort handelt (S 267)
Fehlen Sach un Personenregisters wIird gerade be1l diesem uch
als sehr nachteılıg empfunden. ber sicher ist das vorliegende erk
Sanz hervorragend eeıgne dem Suchenden VO Verstand her Licht

das Dunkel der Dogmen bringen
alzburg Dr USo Braun (‚ ap

Der namenlose Gott Geläuterte Gotteserkenntnis. Von Heinrich
USo Braun Cap 80 (237) Innsbruck W ıen chen
1938 Iyrolia Ganzleinen 50

Das ebenso gelehrte W1e tieffromme uch des bekannten Salz-
burger Kapuziners, AUS dem uns etitwas VOoO Geiste Newmans entgegen-
we. wıll 1Ne geläuterte Gotteserkenntnis vermiıtteln Voraussetzung
ist das demütige Bewußtsein, daß Wiıssen ott doch NUur
Stückwerk ist, weshalb schon die Väter ott den „Unnennbaren“ und
‚„‚Namenlosen‘‘ hıeßen Der Verfasser wa dıe Form Gespräches
mıt ott weiıl sıch ott 1UFL dem erschließt, ‚„der betend orscht und
forschend betet‘‘ (Vorwort) Einige Kapıtelüberschriften: Du bıst
dunkel Du bist erschutternd groß Du bıst die Liıebe Du, HerrT;
Du bist INe1Nn Du Du spielst miıt HL: Du weıißt alles uUuSW. Das Ganze
foeormt sıch erhabenen, anbetenden Lobpreis des unendlichen



A

Gottes In 3881 Zeit, persönliche Gott der Offenb
fach geleugnet wird und sich die Menschen selbst eın Wunschbild
(Gott machen, wıird dieses einziıgartıge uch viel Segen stiften. Freı
lıch ll ‚ nıicht oberflächlich gelesen, sondern durchdacht und durchbetrachtet seın.

Linz A. Dr Joh Obernhumer.
Jesus als Menseh. Von Heinrich USo Bfaun 0. Cap Kl. 8°

(45 Seıten U, Tiefdruckbilder). Muünchen 1938, „Ars sacra‘“‘,
0OSEe) Müller.

Dieses feinsinnige Büuüchlein wıll uns dıe über der Gottheıt fas
vergessSche Menschheıit esu nahebrıngen. Lebendig und anschaulich
in einer schönen un: herzenswarmen Sprache, die sich manchmal
dichterischem Schwung erhebt, schıldert der Verfasser esu Kommen
In diese Welt, seine Jugend, seiın TDeılen und Auftreten, seinen Cha-
rakter, seinen Umgang mıt Menschen und seine Frömmigkeıt. Er stellt
den Heiland miıtten hinein ıIn NSeTre Zeıt un: unter die Menschen
von eute, WI1e S1e wirklich ind. Ausstattung und Bildschmuck sınd
des erhebenden Inhaltes würdıg.

1Nz Dr Joh Obernhumer

Die Vollendung der Welt Iim Obfer des Gottmenschen. Von Dr
Franz eister. Gr 80 (VI1 248) reıbur. Br 1938, Her-
der 4—a geb 5.40

Das Wesen des vollkommenen Opfers „Desteht darın, daß der
Upfernde jede natuüurliche Grundlage seiner Eixistenz dieser Liebe
ZU Vater wıllen preisgıibt und UrCc. diese Preisgabe die übernatürliche
Liebe ZU. Vater als seinen Existenzgrund ätıg bejaht‘ (121) Das NO}
legende uch zeigt NU. wı1ıe sıch Vo dieser Zentralidee Aul  N licht-
vVo Einblicke in die verschıedensten Gebiete der religı1ösen Wırkliıch-
keıt ergeben So namentlich ın die Bedeutung des gnadenhaft erhobe-

anderseıtsNCNn ersten Adam, in dıe Tragweite seiner ersten un
In den ınn des christlichen es und der etzten Dinge überhaupt.
Als delste Blüte, zugleich als Herr und aup des Sanzen Menschen-
geschlechtes, hat der Gottmensch das vollkommene Opfer verwirklıcht,
indem in seiner unversehrten, al SC.  osen Menschennatur den
schmerzlichen Tod, dem nıicht verfallen WAarT, freı auf sich genOm-
INnen und damıt den Sınn der Sanzen Welt VOTLr ott erfullt hat, trotz
der Untat des ersten dam OÖOffenbarungen dieser Vollendung sınd
die verklärte Menschheit Christı, die Herabkunft des Heiligen Geıistes,
die Kirche 1m geschichtlichen Raum. Der ensch nımmt Nnu an
diesem vollkommenen Opfer, bezw. dessen Wiırkungen, teıl uUrc
dıe freie Yat des Glaubens, mehr noch Urc. den Empfang der Sakra-
mente, ın besonderer Weıse UrTrC. diıe Taufe und HIC die sakra
mentale Weihe seines es in der heılıgen Ölung; Vor allem aber m
heiligen Meßopfer. Solche eilnahme ist dadurch möglich geworden,daß Christus als vollkommenes Opfer ın der Welt weiıterexistiert ın

UrTC. dieüberzeitlich-überräumlicher sakramentaler Existenzweise,ber das vollkommCN  * Öpfer ın sıch keineswegs vervielfältigt wıird(126—128). Mag INa  a} uch den spekulatıven Gedankenführungen des
Verfassers nicht uüberall diıe gleiche Überzeugungskraft zuerkennen,bietet das uch doch ıne Fülle VOo  — nregungen einer gründ-licheren Würdigung des eucharistischen Opfers 1m Zusammenhang mit
unserer gesamten Heilsordnung.InnsbrucK. Franz Dander


